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I>riMk und Verlag vsn TZ,  Mefserschmidt. ksOfffeim am Taunus.
Expeditisu : Neuer weg 6.
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Preis für Inserate die Sgespaltene Leite

oder deren Raum 10 Pfennige.
-für den Jntialt vernntwortlich:

“R. Nlesserschmidt.

bie Gemeinden Aristet , Warrheim u . Lorsßach.
Ar. «>7 Mittwoch , den 22. August 191 6. Jabrg.

Amtliche Kelrantttmachnngen.

. IüU
'ordert

z« die Kandivirle des Kreises Kochst a. M.
Der Kreis Höchst « M . ist bekanntlich als / yr it h =

druschb ezi rk erklärt worden . Das öffentliche Jnter-

che erfordert deshalb , die Brotfrucht , sobald als irgend
tunlich , zum Ausdrusch zu bringen . Eine Beschleuuig-
mg liegt mit Rücksicht auf die Frühdruschprämien auch im
pivatwirlschaftlicheu Interesse der Erzeuger.

Die regnerische Witterung der letzten Zeit hat nun
Itiber das Einbringen des Getreides notgedrungen ver¬
wert . Trotzdem aber ist der Eindruck nicht von

der Hand zu weisen , daß bei Anspannung aller Kräfte
unD bei richtiger Ausnutzung der vorübergehend herrschen¬
de» trockeueu Tage mehr Getreide hätte eingefahren wer-
ben können.

Mn die Landwirte richte ich daher das dringendste Er-
»hen , auf ein möglichst baldiges Hereinschaffen der Brot-

liuchr, als ,die zur Zeit wichtigste Aufgabe , ihre ganze
viffuerkßimkeit zu lenken . Die Dreschmaschinen stehen
iereii, mit dein Ausdrusch selbst kann also jederzeit be¬
sonnen werden.

Sollten etwa zum Ausladen und Einfahren die nö-
WN Arbeitskräfte und Fuhren iipum ^ i . so bitte ich um

»»« rzägliche Nachricht . Die sofortige Gestellung von
dkiden wird alsdann bei der Militärbehörde beantragt
»erben.

20. ^ ffHöch st n . M ., den 15. August 1917.
Ter Öaiibrat : .Vtla u ler.

zu «'
liitfpi «'
:d)t aus V er o r d n n n g

«eteifft: Maßnahmen zur Verhinderung des Entweichens
U . russ .-polnischer Arbeiter.

Aus Grund des § 96 des preußischen Belageruugszu-
lndsgesetzes vom 4 . Juni 1861 in der Fassung des

,OLiIF ^ ^ tsksetzes vom ll . Dezember 1915 bestimme ich für
}ODI Jni  mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einver-1Kmni mit dem Gouverneur—auch für den zunr Be-

Wbereich der Festung Mainz - gehörenden Teil des Re-
^nmgsbezirk Wiesbaden:

Es ist verboten:
■ russisch polnische Arbeiter oder Arbeiterinnen dazu

ag ^
r KroiX

ivuriU
m t Gleiten , oder irgendwie durch Rat und Tat zu uuter-

Er »sll Wn . ihre Arbeitsplätze zu verlassen oder die Vertrags-' stl" - r v* (I (I“ n v“ vwt KJ iV
1(! Fv 'g übernommene Arbeit zu verweigern oder nieder-3 K

yffidj ! ein Arbeitsverhältnis russisch -polnischerArbeiter oder
>iag ^ WAerimien zu vermitteln oder mit ihnen einzugehenltag -b" L o" ^ wmuiau uuti mu neu elnzugeyen
n @flii‘ '| u' öeu  Nachweis , daß sie ihr früheres Arbeilsverhält-

- « "ö ordnungsmäßig beendet und im Falle eines Auferit-zu

ll
tbc m

aj}‘J

erlaß.

trafen

»ein
tr.

f

pl « '

^Wechsels die Genehmigung des stellv . Generalkom-
"landos erhalten haben.
>. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu

Jahre beim Borliegen mildernder Umstande mit
'At oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft.

| r o „ f f u r t n . M ., den 7 . August 1917.
P Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellv . Kommandierende General:
Riedel  Generalleutnant.

ktz B e k a n n l i» a ch u u g
^günzung der Bekanntmachung vom i . Dezember
^ Uber Bestandsaufnahme und Beschlagnahme der
pNtntDorvätc von Kakao und Schokolade zu Gunsten

der Heeresverwaltung.
!r !II d 22974/7009.. Nr in o zzyri/ruuy.

r^ Uf Grund der Verordnung des Bundesrats über die
kAchtellunavou Krieasbedari vom 24 . Juni >9l5Meick >S-» Erstellung von Kriegsbedarf vom 24 . Juni >915MeichS-
°'^ bl . S . 875 ) wird bestinnnt:

Artikel^ -
"HbC\u § 3  der Bekanntmachung über Bestandsaufnahme
k\  f kschlagnahme der Gesaintvorräte von Kakao und
» Aolade zu Gunsten der Heeresverwaltuna vom 1.iWnfiür ima Oß- rn u nsu \ nAinnm\ c ._

Nr III b 22974/7009 erhält folgen-

flu
Winber 1916
l Slbfa ^ 2:

zu 11 Eigentum an den von der Kriegs -Kakay -Gesell-
ll in Anspruch genommenen Mengen wird von dem

Zeitpunkte ab , in dein ihr Verlangen auf Ileberlassung
dem Inhaber des Gewahrsams zugeht , ans die Kriegs-
Kakao -Gesellschaft übertragen.

. Artikel II.

Die in £ 5 Abs . 2 der Bekanntmachung Mer Bestands-
! ausnahme und Beschlagnahme der Gesamtvorräte von
: Kakao und Schokolade zu Gunsten der Heeresverwaltnna
I vom I . Dezember 1910 Rr . III d 22974/7009 vorgesehene
! endgültige Festsetzung des Ileberuahmepreises wird durch
! das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft . Berlin W.
I 10 , Viktoriastraße 44 . getroffen.

Frankfurt a . M . . den 27 Juli 1917.
18  Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellv . Kommandierende General:
R .i e d e l , Generalleutnant.

holzversteigerung.
Louuerstag , den 23 . August ds. Js.

Vormittags 8 Uhr
ansangend werden im Hosheimer Smdiwald Distrikt „ Borns¬
lach " 2059 schäleich. Wellen öffentlich gegen Kredit versteigert.

Zusammenkunft ist bei Holzstoß 200.
Hofheim  a . T ., den 20 . August 1917.

Der Magistrat : Heß.
B e k a n n t in a ch u n g

Kavtoffel-Berkauf
Frühkartoffeln werden ansgegeben in der Kellereischenne

am Mittwoch,  den 22 . August 1917
für die Haushallungei , mit dem Anfangsbuchstaben A bis ein¬
schließlich i' und zwar:

>on Nachmiltags 2 — 3 Uhr Buchstaben A — C
" " 3  4 „ „ D —F
ii i< 3 — 5 „ „ G — H
« <i v 5 l/2 w m I — 8
am Donnerstag,  den 23 . August 1917

für die Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben M bis ein¬
schließlich Z und zwar:
von Nachmittags 2 — 8 Uhr Biichstaben M — O

ii ii 3 4 „ „ P — S ausschl . Sch.
>. » § - 5 „ „ Sch .— V
ii ii 5 — 6 „ „ W — Z

Auf den Kopf entfallen 10 Pfund für 14 Tage . Der Preis
beträgt I I Pfennige für das Pfund.

Zahlung erfolgt bei der Ansgabe . Abgezählles Geld ist
mitzubringen.

, Hofheim  a . T ., den 21 . August 1917.
Der Magistrat:

B
Heß

e k a n n t m n ch u n g
Donners  lag , den 23 . August 1917

vorniillags 11 Vs Uhr
werden auf dem Rathause ra . 30 Pfund Aepfel versteigert.

Hosheim,  den 21 . August 1917.
Die Polizei -Verwaltung.

~ B ekunntmachung.
Die Gememdesteiierliste für das Jahr 1917 enthaltend die

Veranlagung der Steuerpstichtigen mit einem Jahreseinkommen
bis zu 900 Mark lieg , gemäß 8 80 Absatz" 3 des Einkom.
menstenergesetzes in der Zeit vom 23 . August bis einschließlich
6 . September ds . Js . während der Vürostunden auf dem
Rathause zur Einsicht offen . Den Beteiligten ist nur die
Kenntnisnahme der eigenen Veranlagung gestattet.

Gegen die Veranlagung steht dem Sienerpflichligen binnen
einer Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf obiger Aus-
schlußfrist , die Berufung an die Beranlagungskommission in
Höchst a . M . zu.

Hofheim,  den 21 . August 1917 . •

Ter Magistrat : H e ß.

B e k a n n t m g ch » n g.
Alle im Monat August 1900 geborenen standsturinpflichti-

gen haben sich in der Zeit vom 1. bis 5. September dS . Js.
vormittags von 9 - 12 Uhr auf hiesige», Ralhause zur Land-
slurmrolte anznineldeii.

Sollten sich etwaige randslurmpstichlige , die im Juli 1900
geboren sind , noch nieht gemeldet haben , so wollen sie dies
sofort nachholen.

Hof heim  n . T ., den 21 . August 1917.

_ __ _ _ _ Der  Magistrat : Heß.

Bekannt  m a ch u „ g.
Die am 20 . ds . Mt « , abgehaltene Dbstoersteigerung

ist genehmigt.
Hofheim,  den 21 . - lugust 1917.

Der Magistrat : Heß.

Kotral-Uachrichten.
— Für Schüler , Schülerinnen und Erwachsene , welche

Nachhilfe oder Unterricht benötigen , verweisen wir aus das
Inserat von Herrn 8e -Beck. Französisch , Englisch , Holländisch
Latein , Flämisch usw . Mathematik , Rechnen , Geographie sowie
mehrere andere Fächer . 2lnmeldungen werde « jederzeit ent¬
gegen genommen . Das Honorar ist mäßig gestellt:

— Frankfurt voran!  Droschken dürfen in Frank¬
furt zu Spazierfahrten , Theater usw . nicht mehr benutz , rver-
den . Dieses Verbot besteht in Berlin schon seit vorigen Win¬
ter und dürfte somit Frankfurt für diesmal nicht an erster
Stelle stehen.

— Wer trägt den  F l i e g e r s ch a d e n?  Die wie¬
derholten Fliegerangriffe aut Frankfurt haben die Fiage des
Schadenersatzes für die angerichteten Zerstörungen spruchreif
gemacht . Die durch den Krieg innerhalb des Reichsgebietes
verursachten Beschädigungen au beweglichem und unbeweglichem
Eigentum werden nach einem Reichsgesetz vom 3. Juli 1916
festgestellt . Zu beachte » ist dabei , daß ' sich die Feststellung
nur aus Sachschaden , nicht , auf Personenschaden bezieht . Als
durch den Krieg verursacht gellen Beschädigungen , die unmit¬
telbar durch kriegerische Unternehmungen deutscher , verbündeter
oder feindlicher Slreilkräste hervorgernfen sind . ES unterliegt
keinem Zweifel , daß die Fliegerangriffe als kriegerische Unter-
uehmuugen feindlicher .Slreilkräste anzusrhkn sind , daß also
der von ihnen angerichtele Schaden unter das Reichsgesey
fällt . Ebenso selbstverständlich sind die Abwehrmaßnahmen,
also die Beschießling der Flieger , als kriegerische Unlernehn !-
ungen deutscher Slreilkräste zu erachten , so daß also auch der
durch hcrabsastende Sprengstikke elwa oerursachle Sachschaden
ersetzt werden muß . Wenn eine Sache zerstört {ober abhanden
gekommen ist , wird der vdlle Wert , wenn die Lache beschädig,
ist , nur die Wertminderung sestgestellt . Gleichzeitig wird fest-
gestellt , ob und wie weit dem Geschädigten ein Anspruch an»
Ersatzleistung aus einer Versicherung zusteht . Zunächst wür¬
den also etivaige Bersicherungen iü Anspruch genommen wer¬
den . Der Antrag aus Feststellung ist vom Geschädigten zu
stellen , d. h. lsür Schaden an Wohnungsstlventar würde der
Wohnungsinhaber , für Schaden am Hausgrundstück (zersprun¬
genen Fensterscheiben , Mauerschaden ) würde der Hausbesitzer
den Antrag zu stellen haben , und zwar ist dieser Antrag an
den „ Ausschuß zur Feststellung von Kriegsschäden " n, Berlin
zu richten . Für das Verfahren vor dem Ausschuß hat der
Bundesrat näherere Vorschrislen erlassen . Die Schadenersatz¬
leistung selbst erfolgt zu Lasten des Reiches , indes weiden
bis zur Höhe der endgültig fcstgesetzlen Schäden die Entschä¬
digungen zunächst ^ aus pieußischen Staaismiiteln gewährt.
Für die Gemeinden besteht selbstverständlich irgendwelche Scha¬
denersatzpflicht nicht . Was die Tötung [ober Verletzung von
Personen anlangt , so besteht eine gesetzliche Schadenersatz - beziv.
Fürsorgepflichl des Reiches zur Zeit „ och nicht , eS schweben
aber Erwägungen » ach der Richtung , die durch Fliegerangriffe
gelöteten oder beschädiglen Personen bezw. deren Angehörige
den im Kriege gefallenen oder beschädiglen Personen bezw.
Angehörigen gleichzustellen.

— T r o tz K o n t i n g e n l i e r n n g ! Scherls „Praktischer
Wegweiser " enlhäll folgende für den provinzialen Lebensmil-
telvertrieb charakieristischen 'Anzeigen:

Revolver kauft oder tauschi gegen
. Butter,  div . H . . Siegfriedsdorf

Kreis Pleß.
Lebensmittel aller Art , wie Buller.

Eier . Käse , Mehl , Speck , Fleisch kauft.
Angebote mit Preisangabe erbeten.
K . . ., Gräfralh bei Solingen , Ger-
berftraße.

Beschlag,lahmefieies Sacharin zu
kaufen gesucht . Angebote an G . ..
Heinsberg , Westfalen.

Es scheint also noch Leule zu geben, — zu denen von den
Rationierungs -Verordnungen noch kein Lai » gedrungen ist.

— Hohn auf Höchstpreise.  Das Seebad Ahlbeck
ist durch den Flundernskandai eben erst in aller Leule Mund
gekommen . Jetzt findet man im „Verl . Tagebl . " nachstehen¬
des Inserat:

Die Gemeinde Ahlbeck gibt ab garantiert reinen
Bienenhonig

der Z e n l e r 7 10 Mark
* Gemeindevorsteher.

Bis zum Gemeindevorsteher von Ahlbeck scheint die Kunde
noch nicht gedrungen zu sei» , daß für Honig ein Höchstpreis
von V50 Mark besteht , und daß sich strafbar rnachi, wer ihn
überschreitet . Aber vielleicht findet sich eine Linlsstelle , die
den Herrn Gemeindevorsteher über das belehn , ,o« s er eigent¬
lich schon wissen müßte.
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MALL.

Die Tage der dsuischen
jj Mobilmachung.

L_,# >r  Von Rndo lph Stratz.
H Ta , wo im Bergkranz malerischer kürkcndörscr
lmd grauer Kastelle auf kahlen Höhen die Miljacka in
breitgemauertem Bett unter maurischen Bogenfenstern,
zwischen Minaretts und Museen , Kirchen und Konaks,
zwischen Morgen - und Abendland , am Kai von Scra-
jetvo dalstnfließt , da sielen an jenem Junilag vor drei
Jahren die Revolverschüsse aus serbischer Mordbuben¬
hand . . . -

Ein schweres Schweigen folgte . Vier Wochen
hielt die Welt den Atem an . Zweifelte noch an dem
Ungeheuren , das , den Himmel versinsternd , empor-
stieg . Zu oft hatten in de » letzten zehn Jahren die
Feinde Deutschlands scbon den Krieg gerufen , und der
Wolf war nicht gekommen — nicht aus den Klüften
des Balkan — nicht aus den Steppen Marokkos . Viel¬
leicht auch diesmal nicht ? Vielleicht überhaupt nictji
mehr?

Da klang ein schwacher Trommelwirbel durch die
Totenstille , als Widerhall des schwachen , lang ver¬
hallten Knalls der Rcöolverschüffe von Serajewo . Der
Trommelwirbel rasselte in der sechsten Abendstunde des
30 . Juli 1914 auf dem Marktplatz aller deutschen
Städte . Eine Stimme hinterher , die kurz und laut
den Zustand der drohenden Kriegsgefahr verkündete,
im Brausen endloser , erregter Menschenmassen schloh.

Der Kriegsgefahr . . . Bei vielen vielleicht immer
noch eine Hoffnung . . . Bei denen , die den blinden,
seit vielen Jahren organisierten Vcrnichtungswillcn
unserer Gegner kannten , nicht . Diesem Willen in den
an der Newa schon dräuend erhobenen Arm zu fallen,
war ein Gebot der Selbsterhaltnng . War am näch¬
sten Tag die Mobilmachung . War die Kriegserklärung
War der Krieg . Der Krieg : die geheimnisvolle , düster¬
gewaltige Macht aus Vorzeit . Den weitaus meisten
in Deutschland Lebenden nur noch ein unbekanntes
Wort . Dem und jenem schon fast ein überwundenes.

Nun ward das Wort zur Tat . Nicht mehr der
schwache Tronunelklang antwortete den Schüssen von
Serajewo , sondern der Donner . aller Gewitter der
Welt , unter deren Blttz und eisernem Hagclschlag un¬
ser Erdball seitdem durch drei lange , furchtbare Jahre
erzittert . Die rastlosen , schweren , dumpfen , inzwischen
Millionen von uns zum Alltagsgeräusch gewordenen
Schläge da draußen jenseits von Deutschlands Gren¬
zen , vor denen die Festen Lüttichs fielen . Mitten in
diesem belgischen Kanonendonner marschierte der große,
deutsche Heerbann erst auf , wandelte sich der Frieden
in den Krieg.

Seit 43 Jahren waren wir den Frieden gewohnt.
Hatten im Frieden geschaffen , uns des Friedens ge¬
freut . Hatten vom Frieden gesprochen , so oft und
viel zu viel gesprochen , daß sich uns nun das Sprich¬
wort in sein Gegenteil verkehrte : Si vis bellum , para
pacem ! Run sahen wir daheim nicht den Krieg , den
Deutschland überhaupt kaum sah , aber das seltsame,
rasch vergängliche und gewaltige Zwieding zwischen
Krieg und Frieden : die Mobilmachung.

Ein heimliches , riesiges Kunstwerk war durch Men-
fcteitc .lt r in Deutschland verborgen . Nur We i e denen
der Säbel über den Karinoiftnstreifen am Beinkleid
oder dem Scharlach des Generals klirrte , kannten , am
Königsplatz in Berlin und in den Generalkommandos
der deutschen Städte , alle die vielen tausend Räder
und Rädchen , die jetzt ein einziger Befehl gleich dem
Fingerdruck aus den Knopf einer unübersehbaren Ma¬
schine in Bewegung setzte.

Run arbeitete das verschwiegene Meisterwerk der
deutschen Kriegsmaschine plötzlich am hellen Tag vor
aller Augen . Wir sahen , wie sie , die mit bisher nn-
stchtbaren Geisterarmen alles umfaßte , was in Deutsch¬
land kämpfen und karren , reiten und streiten , Helsen
und heilen konnte . Wir hörten den Jubel der end¬
losen , laubgeschmückten Truppenzüge mit ihren trotzi¬
gen Kreide -Jnschristen . Wir sahen das überwältigende
Wunder der deutschen Mobilmachung , in der kein Ding
mehr klein war und ein anderes groß , sondern altes
groß , wie es sich selbstverständlich , wie nach einen»
ehernen Naturgesetz ohne Hast und ohne Hemmrris , von»
Hufnagel bis zur Bildung der Anncen vollzog.

«Äs dleS Erwachen de » schlafenden HeroS ' im Kyff-
häuser , auf die kriegerische Bereitschaft Deutschlands
waren die Kriegskuudigm unter unseren Feinden vor¬
bereitet . Aber zu ihrem Staunen und Schrecken stieg
hinter dem Aufmarsch der deutschen Heere das Aufge¬
bot aller deutschen Herzen und Seelen gewappnet aus
der Erde : das friedliche , menschenbeglückende Volk der
Dichter und Denker lohte jäh und furchtbar im suror
tentonicns . Der ruhige und friedliche deutsche Michel
wurde zum grinlmen St . Michael mit dem flamrnenden
Schwert.

Das ist das gewaltige , durch die Jahrhunderte
fortlebende Bild der Mobilmachung All - Deutschlands,
vom Fels zum Meer , vom Schloß zur Hütte , vom
Greis zum Kind , das unsere nur mit Zahlenreihe»
und Zeitmaßen rechnenden Gegner nicht voraussaher
und nicht begriffen , weil ihnen , durch ihren eigener
Dünkel und Verblendung das Verständnis des üesstei
und wahrsten deutschen Wesens verschlossen war und
immer noch ist . Sie sahen nur kleine Schönheitsfeh¬
ler seiner Außenseiten . Jetzt offenbarte es sich ihner
in jener welterschütternden Entladung deutscher Seclcn-
kraft , deutschen Willens , deutscher Begeisterung , mi
ver der Krieg begann , und in deren stürniend langem
Atem schon sein dereinstiges Eirde und der deutsch,
Lieg weht.

Die Briten draußen auf den Meeren konnte », die¬
ses heiligen Geistes einen Hauch verspüren , als di.
Tausende juirger Deutscher über See und in ferner
Landen alle heimfahrenden Schiffe fühlten , die ihner
noch Sicherheit zu bieten schienen , leine Mühe und Ge¬
fahr scheuten , vor keiner Verkleidung zurnckschrcckten
schweißtriefend Kohlen triinmten . durch kaltes Waise,
schwammen , in dunklen Verstecken unter Deck hungerten
um für das -Octerland in Kamps und Tod zu gehen

Und ebenso konnten die Feinde das Walterr jene,
unbegreislicken Kraft , die seitdem den Erdball sprengt,
bei uns daheim erkennen , »venn sich in Deutschland ir
allen Städten , an allen Kasernentoren , vor allen Be-
zirkskommaudos die kricgssrcrwillige Jungmannschaf,
ungeduldig und bittend drängte , wenn irr diesen we¬
nigen Tagen viele Huirderttausende , ohne daß nocl
ein Ruf an sic ergangen , Hein » und Herd hinter sick
ließen , nm zu kämpfen , wenn es denen , die nicht meh,
draußen kämpfen konnten , ein selbstverständliches Ge
ineingut dieser Tage »var , daß ihre Kraft von nun at
in anderer Form dem Vaterlande gehörte , wenn aul
dem Arm von Frauen und Mädchen das rote Kreuz
im weißen Feld erschien , wenn die Buben aus Aeckerr
halsen , die Ernte heünzuholen.

Das war keine Wandlung Deutschlands . Das
war erst seine Wirklichkeit , seine innerste Wirklichkeit
die jetzt zutage trat , da der Frieden sich vom Krieg,
schied , die gläubige Bereitschaft der Seelen , die in
Frieden ebenso ihrer Stunde harrend geruht hatte , wi,
die Mobilmachurrg der Waffen . Der Frieden , der lang,
Frieden , von dem viele glaubten , daß er überhaupi
kein Ende mehr nehmen würde , die freundliche Ge¬
wohnheit des Daseins in Werken der Wohlfahrt uni
Gesittung Hallen einen Blumenteppich über die deutsch,
Erde gelegt . Cr war bunt und üppig , oft schon zr
üppig . Manch deutscher Schatz lag schon unter ihm
halb vergessen . Manch deutscher Trutzwall war vom
Schlinggewächs des Auslands überwuchert . Manche tief,
ftcrt und lautersten Quellen deutscher Kraft sprudeltet
nur noch unterirdisch , so daß nur ein aufmerksames
Ohr ihr tröstendes Rauschen hörte . Jetzt spranger
ihre Tore auf , jetzt leuchteten alle verborgener
Kleinode , jetzt warf Deutschland sein Friedensklcid ab
nie der Held den Mantel , der Schild und Brünne uni
Schwert verhüllte.

Als ein Held staird Deutschland da , nach dem Dich¬
terwort : Auf ewig vor sich selbst verschönt ! In einen
Strahl von oben , der alles verklärte , was irdisch war
In einer Lichtgestalt , die durch die Jahrhunderte uni
Jahrtausende leuchten wird . Jeder von uns hatte die¬
ses Lichtes einen Airteil . Er mh  dabei . Er fühlt«
sich als Teil jener Kraft , die sich damals in wenige»
Stunden rätselhaft zur stärksten , unüberwindlichster
Macht der Erde zusauunenballte . Das waren jene Tag«
— nein — das war der eine wochenlange , große deut>
sche Tag , an dem es ist Deutschland keinen Rang und
Stand und Unterschied mehr gab , an dem ein deut¬
scher Blick zum andern alles sagte, , qn dem ganz

DMtschkand als ein einziger , levender , in heiliges
Zorn und feierlichster Zuversicht aünender Mensch er¬
schien ! Dieser Mensch zu sein , wie damals , diese,
höhere Mensch zu bleiben , auch jetzt , bis zum Sieg
— das ist die Pflicht eines jeden unter uns . Möge c,
die Augen schließen , uird jetzt , wo der Tag der Mobil,
machnng sich zum dritten Mal jährt » still an diese he,,
lige Zeit deutschen Lebens zurückdenken ! Ein Sonne »,
strähl wird ihrn von diesen Weihestunden der Bergan,
genheit in Sturm und Wirrnis der Gegenwart faller
und ihm und uns allen den Weg in die Zukunft we»
sen ! Den Weg zum Sieg ! Den ehernen , »lnerschütter
lichen , gläubigen Willen zum Sieg ! Tenn das uni
nichts anderes ist der Geist jener Tage ! Ist der Geist
der uns bisher siegreich durch den Kampf mit de
Menschheit geleitet hat und weiter über uns walte,
wild bis zum guten Ende , so lange wir a,
uns glauben,  so lange wir ewig sind »vie da
mals nach dem Wort des Kaisers aus jenen Tagen
„Roch nie ward Deutschland überwunden , wenn e-
einig war ."
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Deutschland.

— Einschränkung  der Kokserzeugung , (zb .) Der
Reichskmnmissar für Kohlenberteilung ordnete eine allge¬
meine Einschränkung der Kokserzeugung von 6 Prozent an.
Die Einschränkung soll auf die in den Monaten Juni -Juli
in » Tagesdurchschnitt erzeugten Mengen berechnet werden
und erstreckt sich sowohl auf die zum Verkauf gelangenden
als auch auf die zum Selbstvcrbrauch - der Hütten dienenden
Mengen.

— Trübe Stimmung, (zb .) Marconi erklärte in
einen » Interview in Amerika , trübe gestimmt : Tie Ber-
öffentlichungen der Eiltenteregierungen über U .-Bootverluste
seien bedeutungslos und nur darauf berechnet , den Mut ihrer
Bulker hochzuhalten . Angesichts eines weiteren Winterfeld-
zuges befinde sich Italien in der schwersten Lage , wenn es
nicht eine größere Kohlenzufuhr erhalte . Frankreich habe
schreckliche Menschenverlusle erlitten . Amerika müsse alles,
>vas seine Truppen in Europa brauchen , selbst liefern , unb
das würde sehr viele Schiffe erfordern.

)( Dollars  für die Entente , (zb-.) Boin Kongreß
luirb in kurzen » die Genehmigung einer neuen Anleihe an
die Alliierten im Betrage von drei bis vier Milliarden
Dollar verlangt werden . Mae Adov hat der Anleihe zu-
gestirnmt.

— Zweierlei, (zb .) Man schreibt uns aus Nor¬
wegen in bezug auf die behauptete Abhängigkeit von Eng¬
land für die Einfuhr von Kohlen : „ Mr können von Deutsch¬
land so viel Kohle bekoinnren wie iv-ir wollen . Das hängt
nur von uns selbst ab . England kann das nicht verhindern.
Dagegen können tvir von England Kohlen gar nicht oder nur
in ganz unzureichenden Mengen erhalten . Tcutschlan -d kann
das verhindern ."

: : Spiritustrust. (zb . Tie grvße Spiritus -A.-G.
Reiinersholm ist voiz dem neugebildeten Spiritustrust , Aklie-
bolagct Svnska Spritzentralen , übernominen toorden , dessen
Kapital 7 Millionen Kronen ausmacht . Damit ist die
schioedischc Spiritusindustrie in Händen des Trustes.

— Zermürbt, (zb .) Aus Petersburg wird nach
London gemeldet : Eine Information des Kriegsministers
an die alliierten Pressevertreter erklärt , daß die russische
Ariuee einer Reorganisationspause von sechs Monaten zur
Wiederherstellung der Schlagfertigkeit bedürfe.

Europa.
— Rußland, (zb .) Einem russischen Blatte zufolge

nimmt die Gärung unter den vierzigjährigen Soldaien in
Astrachan geradezu gefährlichen Charakter an . Die Soldaten
weigern sich entschieden , wieder ins Feld auszurückcn . — Wie
die Zeitung Bund aus Petersburg ineldet , beschloß die pro¬
visorische Regierung die Bildung eines Reserve -Landsturms
aus noch zurückgebliebenen Militärpflichtigen aller Kate¬
gorien bis zum Alter von dreiundvierzig Jahren.
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Do gib , ihn » der Zeetsch in sinnloser Wut einen Stoß vor
die Brust.

.. Aus ' « Weg gehst , Narr , sonst ruf ich mir die Gcndariiien
zu H >ff"

Pnnli begreift , daß jedes »veitere Wort vergebens wäre.
Mil eine, » tiefe » Seufzer wendet er sich ab und verläßt das
Teichwirtshaus.

Fünf Minuten später geht auch der Zeetsch Hein, . Das
ünivohlfei » hat er uiedergezwnnge » , aber die Mattigkeit ist
geblieben . -

Kia », in,d trüb bricht der nächste Morgen an . Pauli , der
i» der Nacht kein Auge geschlossen hat , begibt sich gleich nach
dein Fuihstück hinab z» »i Teichivirtshans , wo des TeichwirtS
Wäglein schon bereit steht , um die beiden » ach Altenau zu
bringe ». De,, " für zehn sind sie vorgeladen von » Bezirksrich-
ler . Während der Teichivirt noch einmal in den Stall geht,
II» , de », Knecht ewige Weisungen zu hünerlassen , huscht Re¬
gina z» Paul » heraus.

Ihre Augen sehen verrveint aus und um den Mund liegt
ein sie»,der , kunnneruoller Zug.

„Weißt es schon, " fragt sie hastig , „ waS Dem Bruder
aus gerichtet hat beim Gericht ? Ist er schon zurück ?"

Pauli hebt bestürzt der » Kopf.
„Bon ivo denn ? Ich Hab den Konrad nit gesehen , seit ich

heut »acht von Euch weg bin ."
„Ah , nachher weißt gar nit . daß er noch in der Nacht

hat auspamieu lasse » , um nach Altenau zu fahren ?"
„Kein Wort »veiß ich davon !"
„Zu » , Bater hat er gesagt , er wollt alleS angeben gegen

öeidrich , was hier geredet worden ist in den letzten Tdgen.
Nachher n ' ürdel » die Heilen drin schon selber die nötigen Zeu¬
ge» ausfindig mache » .*

„Das iviü er tun , der Kvurad ? Jesu » , aber dann — dann,
hilft ia alles , ix ,,-ehr . «

„Wer weiß » ' „ inrniest Regina mit seltsamem AnSdruck,
.die Gralin war da heut «II aller Früh , der Hab ich'« gesagt
*- und — "

„Regina !" ruft de? TeichwirtS Stimme a »S dem Haus,
Sie schrickt zusammen und drückt Paulis Hand . „Behüt

Dich Gott , Panli , und gelt , Du denkst nit schlecht von mir,
wenn auch — "

„Aber , Regina ! Auf mich kannst Dich verlasse »»!"
Zwei Miiiilte » später fahren die beide » Männer fort . Gin

Stück außerhalb Friedleitens , da , wo der Weg nach Drachen-
berg abziveigt , holen sie ein zweites Wäglein ein , ' in dein die
Bachwirtin sitzt.

„Guten Morgen , Bachivirtin, " rnft der Teich,virt dein
nach Drachenberg abbiege,ideu Wagen zu , „ schon untenvegk
— und ohne den Bräutigam ?"

Martina preßt die Lippe » z,,sa » »nen und wirft einen fin¬
steren Blick hinter sich.

„Wie Du siehst ." .
„Konimst auch nach Altenau ? "
„Nein . Ich fahr nach Drachenberg , wo ich mir Wohnung

suchen »vill . In zwei Tage » kounnt der neue Bachwirt ."
„Na , lang wirst ja nit fort sein von Friedleiten , und viel

Blllck und Segen airch , Bachivirtin , z» n » » eiien Bund !"
Dir Bachivirtui autivvrtet nicht mehr . Sie kutschiert selbst

und gibt ihrem Pferd jetzt die Peitsche , daher wie rasend
aukgreift und das leichte Wäglein bald den Blicken der bei¬
den Männer entzieht . Lachend treibt auch der Teich,virt seine
FnchSstute wieder an.

„Der hängt der Himmel auch nit voller Geigen . scheint 'SI
Na , wird sich schon geben , wen » sie erst die reiche Bäuerin
spielen kann . Fein heimlich habe » sie' S angestellt . das muß
ich sagen , kein Mensch hätt ' s denken könne » , daß der alte
Zeetsch noch so waS im Sin » hat — bei seinem Geizl Aber
die Bachwirtin wird ihn schon leichter machen jetzt . "

Pauli schweigt . Da besinnt sich der Teichivirt darauf , daß
der Zeetsch auch eine Tochter hat und Panli diese liebt . Des-
halb setzt er nntleidig hinzu : „ Glaube ivohl , daß e8 Dich
hart ankoinmt . Wär eine gute Versorgung gewesen für Dich,
wenn Dn ' s hättest durchsetze » können , alS Eidain auf den
Zeetschhof zu konimen . Jetzt wirst Dir ivohl 'S Maul wischen
nrüsien ."

Ab« da braust der sanfte Pauli plötzlich heftig auf : „Gar
nit ! Erst recht nit ! Heut noch geh ich -u ihm und erziviug 'S.
daß er mir dir Mosel gibt . Hab mir '» lang genug überdacht

heut nacht : für mich ift ’S ein Glück ! Dein , so lang die Röie<
die reiche Erbschaft hinter sich gehabt hat , Hab ich mich still
ducken müssen , damit keiner glaubt , mir ivsir ' s » ms Geld za
tun . Wie ivenn ich danach fragen tat ! Keinen Kreuzer soll er
ihr geben , wenn sie nur mein Weib wird ."

„Dir mein , vergaloppier Dich »it , Pauli ." fällt der Teich-
ivirt warnend ei », „jetzt wird die Dirn bald gar nichts meh»
hinter sich habe » , dafür wird die Bachivirtin schon sorge ».
Und waS wollt Ihr anfaiigen nachher . Ihr zwei armen Ha¬
scher ? "

„Arbeiten, " sagt Panli ruhig und schlicht . „ Gewohnt sind
wir ' s beide von kleinauf , und nach mehr fragen wir nit , als
daß wir für Zeit und Ewigkeit beieinand sei » dürfen . Kann ' s
nit in Friedleiten sein , wird sich wohl anderSwo ein Häusel
finde », daS wir in Pacht nehine, , können . Das ist uns ge¬
nug ."

Der Teichivirt schüttelt düster de» Kopf . Ihm ist Regina
eingefallen . Akkurat so redet auch sie. „Die Lieb halt , die öer-
tenfelte Liebl " sagt er ärgerlich . „An gar „ ix denkt sie. wie
ans Ziisanliiieiiheirateii ! Eia rechtes Kreuz damit !"

Aber Panli lacht sorglos und selig und gibt ihm eine»
sanften Rippenstoß.

„Du , das predigst halt jetzt als Graukvpf . Bor zwanzig
Jahren wirst auch anders geredet haben . Kein Kreuz ist eine
rechtschaffene Lieb , sondern ein Segen Gottes . Und das sag
ich Dir , Teichwirt : Ei » Glück , das die Welt >nl den Ge -o-
säcken und Grantöpfe, » allein gehört , sonder » den Jungen,
die 's „Hauptwort " sagen in Heiratssachen !"

11 . Kapitel.
Jnzivischei » herrschte an jensni Bormittag in Friedleiten

schwüle Geivitterluft . Nicht bloß in der Naim , sondern auch
unter den Menschen , die fast alle von einer geheinmisoollen
Unruhe ersaßt schienen . 241 .20

In HeidnchS Mühle begann der Tag mit einen , pein¬
lichen Austritt . Blasius , der oie Nacht über nicht heimgeko »,-
ine » ivar , nachdein Wabi ihm abends den Anfteag Heidrichs
entrichtet und als Antwort eine höhnische Ablehnung bekom¬
men hatte , „ denn kein Lausbub bi » ich nit . daß ich Feiertag?
um den Gemcindediener umsucheu geh, " fand sich zur Mor¬
gensuppe mit verdrossenem Gesicht wieder ein . Aber kan »'
hatte er gegessen , so winkte ihn Heidrich zu sich in seine Stube-
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W Jtf Holland, (zk .) Fn der Woche vom 39. Juli
rir zum 5. August lief kein einziges größeres Schiff in den
Kotterdomer Hafen ein.
H — Frankreich, (zb .) Ebenso ivie bei der 'Zuckerver-

jergung Englands nehmen seit Kriegsausbruch auch bei der
iuckerversorgung Frankreichs die Bereinigten Staaten von
Amerika und die Insel Kuba einen besonderen Platz ein.
sbnmhl die größten Anstrengungen gemacht werden , durch
tzcn hart zur Verfügung stehenden Zucker die Bedürfnisse
Her 'beiden verbündeten Westmächte nach Möglichkeit zu
Dccfen, ist dies doch nicht im entferntesten möglich : ganz
chgcsehen davon , daß ansehnliche Mengen auf den Eirund
ßcs Atlantischen Ozeans Und nicht in die ' Hände der Ver¬
braucher gelangen.
s. Äta lien. (zd .) Taily Telegraph meldet aus Turin:

Kt Einwilligung der italieuischen Zensur gibt Gazetta
rcl Pvpolv bekannt , daß Soninv mit der englischen Re¬
gierung ein Ueberettikvmiuen getroffen habe über klein-
osiatische Fragen . Mit der Abschaffung der türkischen Macht
werde dieses Land unter die Verbandsmächte perteilt werden.
- — England, (zb .) Bezüglich seiner gewaltigen über¬

seeischen Versorgung lebt England heute von der Hand in
beit Mund . Bei Beginn der Seesperre waren seine Vorräte
in Nahrungsmitteln und Rohstoffen knapp und eine Auf-
Mpelung von Vorräten für eine längere Zeitdauer hatte
nicht stattgesuiiden . Ganz besonders gilt dies von Brotge¬
treide und Futtermitteln . Zwar hat die englische Regierung
c« für nötig befunden , nach dem Beginn der Seesperre alle
Zahlenangaben über die eingefühtteii Mengen vvn Rah-
nmgsmittcln und neuerdings auch von einzelnen Rohstoffen
zu unterdrücken , aber cs ist ihr durch dieses Ber -fahren nicht
gümigen , den tatsächlichen Mangel an Borräten zu ver-
Mlichen.

Der ' nnlchles.

. ) : ( Zeitung  auf buntem Papier . Das Kamenzer
Tageblatt mußte an einem der jüngsten Tage auf grünem
Papier gedruckt werden . Der Verlag gab bekannt , daß in den
teste» Wochen vormittags nicht bekannt gewesen wäre , ob zu
brr abends erscheinenden Ausgabe noch das . benötigte Papier
Eintreffen werde. Dieses Leben vvn der Hand in den Mund
ist einfach unerträglich.

H Bestohlener  Diplomat . Dem Abgesandten der
stovisoritthen russischen Regierung widerfuhr diese Tage
imf dem befreundeten Boden Frankreichs ein peinliches Miß¬
geschick. Im Schnellzug Paris — Lyon wurde ihm sein Pvrte-
euille , das sechzigtausenv Frank und wichtige diplomatische

Dokumente enthielt, gestohlen. Herr « ergiuS Äkuwlttvew,
dies der Name des Unglücklichen , ist außer sich, nicht so sehr
wegen der Dokumente , wie wegen der sechzigtausend Frank.
„Wenn es noch Rubel gewesen wären, " soll er gesagt haben,
„von denen drucken wir uns jeden Dag , soviel wir tvollen!
Aber die Fabrikation vvn Francs haben wir noch nicht
heraus !"

Kaus und Aof.

Weide.  In vielen Gegenden wird es mehr und mehr
Sitte , das Vieh während der Svmmermvnate Täg und
Nacht auf der Weide zu lassen . Diese Einrichtung hat
sich sehr bewährt , die Kühe geben mehr Milch und sind
auch besser im Fleisch . Dieses kommt daher , daß die Kühe die
besten , de h . die ihnen zusagenden Tageszeiten restlos zum
Weiden ausnutzen können . So sieht man , daß die Kühe
besvnders mit Beginn der Täinmerung , sowie in den frühen
Morgenstunden fleißig weiden . Tie beginnende Dämmerung
z. B . aber treibt die Hütekühe schon nach Haus . Wie
gerne sie dann gerade noch weiden , ersieht man daraus,
daß sie noch jede Gelegenheit benützen , ein Maul voll zu
schnappen.

Ohrenräude  bei Kaninchen . Diese beiden Krank
heiten der Raiiincheu sind ansteckend , tückisch und äußerst
schmerzhaft . Um sie zu beseitigen , bedarf es zunächst einer
gründlichen Reinigung des Stalles . Bei wunden Läusen
reicht man dem kranken Tiere viel Grün , sv Möhren , Heu,
Wegerich , Petersilie , Pfefferminze usw . Bei schwachen Tieren
kann man auch Kraftsüller verwenden : dem man etwas
Schwefelblüte zusetzt . Tie Läufe selbst schmiere man mit
grüner Schmierseife ein und wasche nach einer Viertelstunde
die Brocken mit lauem Wasser ab und bestreiche dann die
wunden Stellen mit Rinosalbe , welche in jeder Apotheke
zu haben ist . Dieses Verfahren wiederhole man morgens
und abends etwa 1— 2 Wochen lang ; in den meisten Fällen
wird das kranke Tier davon geheilt sein . Bei der Dhcenräude
verfährt man auf folgende Weise : Man löse grüne Schmier¬
seife in lauwarmem Wasser auf und gieße es dann ins
Ohr hinein ; man läßt es dort einige Minuten , indem man
die Ohren zuhält , uild löst daun die dort sich gebildeten
Brocken vorsichtig auf und bestreicht sie mit Rinosalbe . Die
Heilung vollzieht sich meist in einer halben Woche . Ueber-
haupt ist die Rinosalbe ein sehr geeignetes Mittel gegen
alle Hautkrankheiten der Kaninchen.

Konservieren  der Milch durch chemische Mittel
ist verboten , weil dadurch Schädigungen der Gesundheit ein-
treten , die bei Säuglingen sogar schnell ztun Tode führen

können . Es sin8 daher mit Recht strenge Btrafen , sogar
Gefängnis auf solche Beimischungen gesetzt . Unkenntnis
der Bestimmungen schützt nicht vor Strafe.

— Gegen die ketreideschiebilvgeu . Das KWM
Gucheramt nimmt jetzt bei Beginn der diesjähriger
Ernte und nach Inkrafttreten der Reichsgetreideordnung
vom 21 . Juni 1917 erneut Beraulassung , die beteilig
ten Händler - und Erzcugerkreise aus gewtssenhaste Bc-
folgüng der bestehenden und der neu crlasseneir Bestirn-
nnlngen bezüglich der Bewirtschaftung und Verwertung
der Getreideernte hinzuweisen . Tos Kriegsivucheraint,
dessen Organisation sich ständig werter ausbaut , wird
dem Verkehr mit den Erzeugnissen unserer neuen Ernte
ssiue besondere Aufmerksamkeit widmen . Anläßlich der
jetzt in Straft tretenden neuen Getrcidepreise wird be-
sonders darauf hingewiese », daß für Roggen und Wei¬
ten aus der srüyeren Ernte die al en niedrigeren Höchst,
preise maßgebend sind . Wer alte Bestände als solche
'-. euer Ernte ablieseil , macht sich strafbar . Verboten ist
es auch , Getreide als „Gemenge " oder „ Juttermischung"
oder unter ähnlicher Deckbezeichnung der staatlichen Be.
aictschaftung zu entziehen.

Handel und Verkehr.
cf Die Güterverkchr -öahgal ' e . Am 1. August tritt

oas Reichsgesetz über die Besteuerung des Personen-
unb Güterverkehrs in Kraft . Von diesem Zeitpunkt an
rrhöhen sich alle deutschen Besörverungsgebühren urn
rund 7 v . H . Äbgabesrei sind nur die Gebühren für
stimmte Nebenleistungen . Der Abgabe unterworfen sind
jedoch Uebersuhr -, Stell - , Umstell - und Versöhiebege-
bühren , sowie Anschlußgebühren und Bahnhossfrachten.
Gänzlich von der Abgabe befreit ist die Beförderung
oon Steinkohlen , Braunkohlen , KokS nnd Preßkohlen.
Die Abgabe ist bei den deutschen Verkehren in die Ta¬
rifsätze eingerechnet . Tie erhöhten Sätze werden bis zu,
Relrausgabe der Tarifhcste in Abgabeeinrechnungstafel«
zusammengestellt . Die Tafeln sind käuflich . Sieben d«
Griterabgabe wird der Frachturkunde »,  st em-
p e l weiter erhoben ; er wird für Frachtstücks und
Expreßgut auf 15 Psg . , für Eiljtückgut auf 30 Psg . er-
höht , für Frachtgut in Wagenladungen bei einem Fracht
betrage von nicht mehr als 25 Mark beträgt er nun¬
mehr 1 .50 Mark ; bei höheren Frachtbeträgeu r Mark:
für Eilgut in Wagenladungen 3 Mark und 6 Mark.
Bei der Beförderung von Kohlen erhöhen sich die Stem¬
pelbeträge für Wagenladungen auf 2 Mark und 4 Mark.
Stückgüter , die mit Eilsrachtbricsen aufgegeben , aber zu
ermäßigten Frachtsätzen befördert werden , unterliegen
künftig dem Stempel für Frachtstückgut . Tie in Hän¬
den der Verkehrstreibenden befindlichen Frachturkunden-
stempclmarken z« 10 und 20 Psg . können weiter ver.
wendet werden , jedoch sind den Frachtbriefen für Fracht-
stückgut und den Eisenbahnpaketadressen zur Ergänzung
Stempclmarken zu 5 Pfennig und den Frachtbriefen sü,
Eilstückgut 10 Psg . zuzukleben.

Kriegsfürsorge.
— Familienunterstützung jür Kriegerwitwen.

Aus Berlin  wird gemeldet : Beim Tode von Kriegs-
teilnehmern erleiden die Witwen nicht selten dadurch
einen Ausfall an ihren Einkünften , daß die 5>lnterblie-
bcnenrenten niedriger sind als die bis dahin bezogenen
Fanlilienunterstützungen . Bisher konnte dieser Der-
schlechter » « !, der Lage der Hinterbliebenen nur im
Falle der Bedürftigkeit durch besondere Unterstützung
im Wege der Kriegswohlfahrtspslege entgegcngewirki
werden . Familienuuterstütznng konnte dagegen neben
der Hinterbliebenenrente niemals gewährt werden
Nunmehr hat sich die Neichssinanzverwaltung in Anbe.
Nacht der Herr rden ungewöhnlichen Teuerung dam»
einverstande » erklärt , daß Kriegerwitwen , reden de,

lul ' eneniente Familie nun 1 er  st ützuno
fiit einen noch im Felde stehenden Sohn  erhalte »,
können , wenn der Sohn die Mutter bereits vor seinem
Eintritt in den Heeresdienst unterstützt baß und wenn
diese durch den Fortfall der Unterstützuog des Sohnes
nach seiner Einziehung in eine Notlage geraten ist
Ter Reichskanzler ( Reicksaml des Innern, , hat dt,
Bundesrcgiernngen von der neuen Regelung , die di,
wi - tfchaf  licken Verhältnisse einer größeren Amalil vor
Kriegerwl .wen fühlbar verbessern wird , verständigt

ltfÄf Av . . . ' § <y\J/ ° * e * -S Doimumont '^

!>'k'eC ’ o r V o — : s
- j’ Vw > -v / v"; 7 1 vO—^- // c

MN'. JJ
 ̂t >U~- - . -g-x ■—MMMW v'- CfO«

ich / ' iranhru th.  c F ^ oeDou smont^

i 'it . f Hirdduirionft
fit « j.

jFleury ^ xu JT*Cöfede Froide ^ M, \ncui y n- ^ >— "< &># ' ^ ' '"'"' „'*'̂5 ; a \> “f«
=" Terre u  J » ^.w i1(' Dam Louf co%

'‘im /XVine %\la (nUtx^ \

deWcvai' 1! ) V"

L . KäeTaJnp

Tjvjnnes,
L >

DU Niyn
*****

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebeustein . 40

^Blasink ." sagte er ernst , „was soll das heißen , daß Du
wir den Gehorsam nenveigeist ? Schon seit ein paar Tagen
bab ich 's bemerkt , Du bist uimmer derselbe , der Du warst,
^etzt weiß ich nit , bist ' s etwa auch Du , der mir die andere»
k!,iechte verhetzt , oder habt Ihr Euch alle drei von außen auf-
tedeu lasse » gegen mich ?"

Darauf schivieg BlasiuS trotzig und sah ablicktlich au dem
Mittler vorbei . Heidrichs Stirne färbte sich dimlelrot.

„Warrnn antwortest Du nit , Blasius ? Glaubst , ich laß
^>>r Trotz breteii ? "

„Das haben andere vor mir auch getan ." nnirmelt Bla-
n»e , „mit Ihr habt ' s hiiigenonnnm . Ihr werdet ivohl ivis.
!w , wnrinn ' s so ivett gekomwen ist , daß Ihr ninilner Bür-
klnuieister seid und Eure Mühle stehen lassen müßt . Wenn
'kiiie Schuld ans Euch ivär , hätte » Jhr ' 8 wohl nit ohne Wi-
Distniid hiiigeiionimeli ."
M „Ach so. Du weinst , ich hätte die Gewalt zu Hilfe rufen
wllei , ? Ja , siehst , Blasius , nachher hätt ' s aber leicht bis zum
«lntvergieße » kommen können , inid das eben Hab ich den
uliedleitnc !» ersparen wollen . So wart ich lieber , bis sie wre-
ttr z» Persland kommen . T » aber bist keiu Fnedleilncr , so» -
"n >ein Alleuauer und ulei » Großkuecht . Was geht Dich
"an , Etreil mit der Gemeiude au ? "

Blasius schivieg.
„Und von ivelcher Schuld sprichst Du ? "

K ?.» ch jetzt jchivieg Blasius . Da trat Heidrich an sein
ieibpull und sperrte ein Schnbsach auf . „Ich sehe , Du

"ui ' ft uni >,rl einmal mehr Red stehen, " sagt er dabei ruhig,
"bei lest in, » it . „ so ivilst » >ohl einsehe » , daß ich einen solche»
sw länger als Knecht haben mag . Da hast Deine » JnhreS-
jvb» Jetzt ^ irck Deine Sachen nnd mach , daß Du sort-

Blasius strich schweigend da ? G.eld ei » . An der Türe
sandte er sich noch eimnai tun und inaß den Müller mit ei-

höhnischen Blick
U »So hvchsahrig werdet Ihr denen wohl,nt antworten,

die Euch fragen , ivo Ihr die Nacht vom letzte» Samstag habt
verbracht , gelt . Blüller ? "

Im nächste » Augenblick hatte er die Türe hinter sich ztige-
zogeu . Heidrich starrte ihm oerstäiiduislos nach . Dan » blickte
er verwirrt um sich.

„Jetzt iveiß ich » it , bin ich närrisch worden , oder — ist ' S
er, " murmelt er.

Eine Biertelstuude später ries er die zwei anderen Knechte
und Viktl.

„Den Großkiiecht Hab ich entlassen , weil er widerspenstig
,var . Aber draußen steht der Hafer , der heute » och geschnitten
werden mutz , denn das Wetter ivird sich nimmer lang halten.
Nehmt die Sichel » . Heut bin ich mein eigener Großkuecht . "

Schweigend folgte » sie feinem Geheiß Aber er merkte es
wohl ; außer Viktl fehlte alle » die rechte Freudigkeit zur Ar¬
beit . Wie ein dumpfer Druck schien es auf ihnen zu lasten.

Jnzivischen trug Kilian , de» Wabi selbst noch abends
zum Bürgermeister beschiedeu hatte , die Einladungen zu der
für Nachmittag einbenrfeneu Gemeiiidesttzuug aus.

Fast überall rief sei» Erscheiuen höhnische Verrvunderung
und ungläubiges (Staunen hervor.

„Was ? Für den Waldmüller läufst jetzt wieder um ? Hast
es den » vergessen , daß wir '» abgesetzt haben ? Und gar jetzt,
daß er sich nur so was traut , der Heidrich !" hieß es überall.

Dann lasen sie die Eliiladimgerr und lachten zornig aus.
„Jeßtl , aber nein ! Veriuittelii wollt er in der Angelegen¬

heit »uit ' il Baron ! Neue Vorschläge hält ' er uns zu machen,
ja , rvas glaubt er denn , der haulschlechte Lump ? Daß mir
auf ihn hören rvollteu ? "

Kilian zuckt z» allein verdrossen die Achsel» .
„Ich hab ' il nit gefragt . Wenn ich die Eiilladimgen » it

aukttagen rvollt , gab er mir die ziver Gendarmen mit , hat er

^ ^ Der Wiesenbauer , dem die Eiuladung mitten im Orte zu-
gestellt rvurde , da er gerade beim Kaufmann zu tun gehabt,
iachte giftig auf : „Die Geudarrueir ? Ui jegerl , die werde»
ihm bald anders zu Hilf kornmen , als er denkt ! Grad Hab ich
'»i Beitelbauer gesprochen , der vom Altenauer Gericht gurück-
kvUlmen ist — " Seine Stimme wurde stüsterud . „Ernst
wirds , Lentln , und heut noch >vird er was erlebeu , der sau¬
bere Waldmüller !"

Alle steckten die Köpfe ziisanrmen und eS begann eia lan¬
ges Geflüstec und Getuschel . Bis daun der. Wiesenbaner den
Vorschlag machte , zum Zeetsch zu gehen r»,d diesen vor allem
in Kenntnis zu setzen.

Der Zeetsch »vor übler Laune . Er hatte gleich früh Mar¬
tina ausgesucht , aber erfahren , daß sie nach Dcachenberg ge¬
fahren sei . Auch hatte er die Nacht über kein Ange geschlvsse »».
und fühlte sich heute wie zerschlagen vor Mattigkeit.

Rosel schlich mit vermeriite » Äugen herurii und mich scher»
zurück , als sie die vielen Leute sich dem Hofe ruiherr » satz.
Aber die Nachrichten , ivelche sie brachten , übren eine wunder¬
bare , belebende Wirkung auf Zeetsch aus . Also heute noch
wollte man Heidrich in Haft iiebuien ! Wie gut jetzt , daß die
Bachivirtin in Drncheuberg war und bei der Heimkehr erst
alles erfuhr ! Ei » Rest von Augst rvar doch in ihm geivelen
vor ihr . Jetzt aber , rvaS konnte sie der »ollzogeiieil Tatsache
gegenüber tun ? Nichts ! Und dem Beitelbauer verdiukte er
diesen raschen Erfolg . Den , Beitelbauer , dessen Berlobnng.
wie er erst jetzt erfuhr , aus sei» sollte , der wieder zu Hader»
ruar , ivernr » m » es geschickt eiuzuleite » wußte.

Sern alter .Plan , die zroer größten Wirtschaften zu erneu»
eruzigeri Rieseubesitz zu vereinigen , geivawr wieder Leben.

Auch seine amtliche Stellung war jetzt klar und geregelt.
Sobald der bisher als legal geltende Bürgerureister nuS
Friedleiten emf ernt ivar , trat er als » rsvrünglich geioähiler
Stellvertreter oon selbst in dessen gesetzliche Rechte.

Die mutzten auch die Behörden unerfeiniett . Mit einem
Schlag fühlte sich der Zeetsch wieder jung und stark urrd mäch¬
tig . Er rief nach Rosel , daß sie Wein bringe filr seine Gäste.
Aber Rosel rvar nirgeuds zu ftndeir , und das Gesinde insge¬
samt draußen auf den Feldern . So stieg er selbst hinab in
den Keller und brachte Wein »mb Brod . Dann gab ec seine
Verhaltungsmahregelir : Gar nit beachten die Einladnrtgen.
Wenn Heidrich drs Nachmittag »och nicht in Hast ist . dann
»nag er seine Sitztmg nur allein abyalteri mit dem Pfarrer
nnd etlichen Dlluirneu , wie z. B . dem Gral oder dem Kul»
mer . Biele würden sich „ icht ftndeii dazu , nach den Nachriw-
ten , die der Beitelbauer jetzt gebracht halte . Und gegen dev.
Baron natürlich : Widerstand wie bisher . 24t,20

Während so die Männer sich guten MnteS aus das Kam-
mende vorbereiteterl , blieben ihre Weib « auch nicht müßig.



— Hamster tour eines  Ham st erjag ers . Wie es
ia Bayern einem Gendarm erging , der eine dienstliche
Jagd auf böse Hamster durch gelegentliche eigene Hamster - i
fahrten unterbrach , berichtet das „Landauer Volksblatt " .
Danach war cs dein Gendarm Weidhaas gelungen , sich
in seinem früheren Tätigkeitsgebiet Mallersdorf durch
sein rücksichtsloses Vorgehen , namentlich gegen alleinste¬
hende Bauersfrauen , bei der ländlichen Bevölkerung be¬
sonders unbeliebt zu machen , bis schließlich seine Ver-
setzung nach Ptaltling erfolgte . Trotzdem geisterte Weid-
haas immer » och im Mallersdorfer Bezirk in Zivilkleidern
hermn . was den Bewohnern auffiel . Eines schönen Tages
bemerkte ein Einwohner von Hofkirchen auf einem Fuhr¬
werk einen großen mit viel Heu maskierten Korb und
hinterdrein den Gendarm Weidhaas ". „ Halt , da wird ge¬
hamstert " . dachte der Einwohner , schwang sich auf sein
Rad und folgte dein Fuhrwerk . In der Station Laber-
weinting wurde der Korb abgeladen . Bald war auch
Weidhaas zur Stelle , um den Korb auszugeben . Gegen
den Versand wurde von dein Hofkirchener Einwohner
und einenr Laberweintinger Viktualienhändler Einspruch
erhaben und die Oeffnung des Korbes mit aller Ent¬

schiedenheit verlangt . Alle Ausflüchte halfen nicht . Ter
Korb wurde geöffnet und — siehe da ! — er barg in
einer Büchse — einen Zentner schönsten Blutenhonigs,
den der Gendarm vor : einer Bäuerin in Oberellenbach
erworben hatte und der Sicherheit halber zwei Bahnsta-
ti »nen weiter mit dein Fuhrwerk schassen ließ . Betrübt
kehrte der seiner Hamsterbeute entledigte Gendarm an
die Stätte seiner Wirksamkeit zurück und steht nun wie¬
der am Plattlinger Bahnhof , nm dort auf — Hamster
Jagd zu machen . . . . _

2. Margarine -Verkauf
am Donnerstag,  den 23 . August ds . Ir.

1. Phildius Albert auf Lebensnnttrlkanen No. 1— ^
2 . Fröhling Karl „ No . 441—
3 . Hahn Heinr . Wilwe „ No . 681 — mg

Aus jede Person entfallen 65 Gramm . Der Preis beträgt
für 65 Gramm 26 Pfennige . _

Haushaltungen , welche geschlachtet haben und jüdische
Haltungen sind vom Margarinebezug ausgeschlossen.

1.
Lebensmittel -Ausgabe.

Gries -Vertanf
am Donnerstag den 23 . August ds . Js.

Pclry Karl aus Lebensinittelk . No . 1— 208
Heuncuianil H . No . 209 — 490
Fröhlirrg Karl „ No . 491 — 695

4 . Phildius Alb . „ „ No . 696 — 905
5 . Becker Karl „ „ No . 900 —1116

Auf jede Person entfallen 125 Gramm.
Ter Preis beträgt für das Pfund 28 Pfennig . ,

3.

1.
2

Verkauf von Graupen und Gerstengrktze.
Donnerstag,  den 23 . August ds . Js.

1. Zimniermann Jakob aus Lebensmitteln. No. 1—
2 . Zinn » ermann Georg „ 171 — 32C
3 . Müller Jakob
4 . Siippler Friedr . Ww . „
5 . Wenzel Nikol . Ww . „
6. Ezapeck Anton Ww. „

Auf jede Person entfallen 150 Gramm.
Der Preis beträgt für das Pfund 30 Pfennige.
Hosheim,  den, 22 . August 1917.

Der Magistrat : Hetz,

321 - 52{
521 — 686
681 — 86g
861 — 1H6
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Bleider BaNune
in jeder Farbe undEWebarl

gut verliert , sehr preiswert^
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Finder -Seide -f*
in schwarz und farbig fiir ^ Kleidcr

i und Blusen in jeder Preislage.

©rofte Huswabl in Belägen
und BeTat?knöpfen -***

Zn Atillenkragett und

Garnituren
ünden Sie das Neueste.
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Mtxblvrn  M.
Morgen uud Nbermorgeu Donnerstag r»e>t fi,  und

Freitag de» 23 . und Samstag den 2-1. ds . Mts ., Nachmit¬
tag» vo« 6—8 */« Ahr werden Kohlen per Ctr. M . 240 im Koh¬
lenlager verteilt.

22. von 6— 7 Uhr No 301 — 350
7— 8 .. 351 - 400
8 - „ 401 - 440

23 . I 6— 7 „
H441 — 490

7— 8 „
v491 - 540

8 - 8V2 „ 541 — 580
24 . .. 6— 7 „ 581 — 630

n
tt 7- 8 ..

„631 — 667

Hrbeiter gefuebt!
Papiermühle.

Hin Lauter schwel»!
zu verkaufen Kurhausstr . l.

'Es wird daran erinnert , daß die Kohlenkarten nicht übertragbar
find , sodaß ein Mitglied welches seine Karte resp . seine zu beanspru¬
chenden Kohlen Jemanden anders zmoeist oder zukomnien läßt den
Ausschluß aus der Kasse zu gewärtigen hat.

Die Gcschäftsleitung.

Äie wichtiyllen Liebesgaben
für die Sommer - Monal .e sind:

Mundwasser . Haarwasser , Zahn¬
bürsten , Zahn -Pasta , Präservativ-
Creme gegen Wundlausen , Mull¬
binden , Walte,Heftpflaster , Hühner - >
augenpslaster , Suppenwürfel , Cm-
ser -Pastillen , Baden - Badener - Pas-
tillen , Cigarren , Cigaretten in des
len Qualitäten empfiehlt

A . lJ hiliiius , Hot - Lieferant

Schnh-l5»em, Lederfett in Büch¬
sen , Leder - Apreltur , Lederschwürze
Schuh - Crem in Dosen gelb , braun
Busard zum Reinigen für weiße
Schuhe empfiehlt

Drogerie Phildius.

Norgelith
Einmach'

Mit guten Cigarren
kann ich Ihnen noch dienen.

Drogerie PhiSdius.

Schöne Kerkel
zu verkaufen bei

Peter Heinr . Stipplrr,
Stephanstraße 1 . j

4 Zimmer -Woknurlg
mit Balkon per 1 . August zu vkp
mieten Hauptstraße 66 s.

ßür
sottG
tu ber
jhkine
Hoi

33 h zt bi » t ?b  e i?Qp CrT
zu verkaufen bei ij

Bucha ly , Friedensstraße.

Mer

biegsame

combinierte Holzsohle.

t wieder eingetroffen bei

Friedr . Zoll
!Sindlingen Kriftelerstraße 2.

J . Aug . Le Beck
Kapellenstraße 2 , empfiehlt sich für
alle schriftlichenAr beiten,Bnch-
fnlttung , Corrcfpdz . Neberfetz.
mehrerer ausländ . Sprachen,
erteilt Unterricht , Nachhilfe.

Binöerbettchen
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Aden
Wir

Steuer
''«gen

(D Wasserdicht und dauerhaft . 3
In jeder Größe zu haben bei

Ottmar Fach Inh.: Carl Fach
Psstscheckkonto 15652.

Reiner Zitrone,ilasl
; ift gesund und bekömmlich . Man
: kann ihn zum ansäuern von Salat
lund sauren Speisen gebrauchen.
: Ein Löffel vollZitronensaft in einem

Glase Zuckerwasser gelöst , gibt eine
erfrischende gesunde Limonade.

Frische Zitronen zur B̂ereitung
von Zitronensaft empfiehlt

Drogerie Phildius.

Wir ersuchen die Einwohnerschaft
von Hosheim auch dieses Jahr für
das Lazarett Marienheim Obst ein¬
zukochen und sind zu diesem Zweck
bei Frl . Neumann , Mühlgasse , %
Ltr . Gläser zu 35 Pfg . zu haben.
Alles Obst kann ohne Zucker ein¬
gemacht werden . Es wird gebeten
die eingemachten Früchte an Frl.
Neumann baldmöglichst zur Wei¬
terbeförderung abzugeben.
Vaterländisch . Frauruverein

Tamnici,

zu verkaufen Kurhausstraße 3.

Don jetzt ab ist stets MontiO
Mittwschs und Samstags

wirsing-(Zemüft
abzugeben

Kirschgartenstraßc

Blauer Klappwagen
mit Verdeck preiswert zu verkauf

Zu erfragen im Verlag

Arbeiterinnen

Holders
Dörr-

Apparate

Gründlicher Unterricht

_ _ q e um

über 100  gm ganz oder geteilt ^
»ermieten geeignet für Möbel
terzustellcn . Näh HauptstJ]

Kleines Laus

und

jugendl . Arbeiter

zum Dänen von Gemüse und Obst.
Zahlreiche Vorzüge gegenüber

Konkurrenzdörrc »!
Allen anderen Apparaten überlege » .
Otto Engelhard , trnrbauslt. 11.

>zum Allciiibeivohncn in
wird erteilt in Lnteiu u . ,Frnn » wder Umgeb . zu m . od . z. k. n
zösisch , auch in anderen Fächern Offerten um A R an den DtM
des Realgymnasiums.
Offert , unt . K 21 and.  Plg . erb.

Möbliertes Zimmer
per 1 . September gesucht.

Off . mit . 8  an den Verlag.

werde « eiugestcllt

Maschinenfabrik Mohr.

Bum zrinmache»
Pergamentpapicr , Salycilpulver,
Schiveselspah » , Siegellack empfiehlt

> . UNildiu », ttot -llelessnl.

2 oder 3 Zinimcr -Wohuung
am Kapellenderg gelegen an ruh.
Leute zu vermieten.

Zu eräugen im Verlag.

Hrdentliches Mädchen
für ganz gesucht Höhenstraße 2.

2 o. 3 Zimmerwohnung
per l . August zu vermieten.

Wiesenstraße 3.

IemeD.i,Itcltung derFontfrurtflCn<tc«»ttl . et>c- ld«alB, loioi * flitr uelpr«
unm.t di' PfUihjabtn, ult ttic ftCb' »'

! «•nmildilww(int » Pol'.-.cr. . n tlle ht»
I >>e» t 'ddXccbter IltlU. Utii r». IPI|.
I l eim . Drlltf .nolin. umtKa . lv Uli» '»».’
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litt t1« S |' l»f nllrr llli’iti! . -
flmtfrlil;!rnül ',t  in.oliri M«

Veri8j53rsr«i!wn».G.J.ii!an2,Re!ieisfiitr9

feto II
stden
I« et
btf (

^ 3t
Stei

Nu
[% tn.

OE
Itet 0

£>o

ta!
5)ei
Itor

u t >er
elüw,

Öo

l.

In

bü
ät b

r.

sie
«uf


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

